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Seine Königliche Majestät haben am 19. d. MtS . allergnädigst

geruht, das Forstamt Pfatzgrafenwciler dem Forstamtmann Frey
in Gaildorf zu übertragen.

Zur Auflösung der Duma.
Petersburg , 23. Juli. Der Kaiser erließ ein Mani¬

fest, worin die Gründe zur Auflösung der Duma ausgesührt
werden. Die Duma habe die in sie gesetzten Erwartungen
getäuscht. Anstatt auf de« Gebiet der Gesetzgebung zu
schaffe», habe ste sich aus de« Bereich der Zuständigkeit
entfernt, iude« ste sich mit Untersuchungen über die Verhand¬
lungen der Lokalbehörde», über die Unvollkommenheit der
Grundgesetze beschäftigt« und endlich mit eine« Ansrsf au
das Volk eine wahrhaft ungesetzliche Handlung unter¬
nahm. Der Kaiser erklärt keine willkürlichen oder unge¬
setzlichen Handlungen zuzukassen, s-ineu Willen de« Unge¬
horsam aufzuzwingeu und fordert alle gutgesinnten Russen
auf, sich za einigen, um die gesetzliche Macht zu unterstützen
und den Frieden wieder herzustellen. Des Kaisers
Wille, die Besserung des Loses der Bauern durchzuführeu,
sei unerschütterlich. DaS Manifest bestätigt die unabänder¬
liche Absicht deZ Kaisers, die Institution der Duma zu
bewahren.

Petersburg , 23. Juli. Die Auslösung der Reichs-
duma hat nicht den von der Presse vorauSgesagteu Eindruck
hervorgerufen. Petersburg, Moskau und die Pcoviuzeu
«ahmen das AaflöfaugSakaS ruhig ans. DaS normale
Leben in beiden Hauptstädten ist ungestört. In Petersburg
verlief der Sonntag, soviel bis jetzt bekannt iß, vollkommen
ruhig. Die Nachricht von der Auflösung sder Reichst»««»
drang, da ste irr den Morgeublättern nicht« ehr enthalten
war, nur langsam iu die Bevölkerung, welche völlig ver¬
blüfft war. Große Ueberrsschmrg, ein starkes Trnppeu-
ansgebot— sogar Teile der Moskauer Garnison sollen
herbeigczogeu sein— sowie die Erkenntnis, daß die Krone
doch noch eine Macht ist, schien ans die revolutionären
Elemente lähmend gewirktz« haben. Daraus darf jedoch
noch nicht der Schluß gezogen werden, daß die Auflösung
der ReichSdmur vom Volk ruhig hiugenomvreu werde. TS
herrscht die Befürchtung, daß der jüngstm Mokkan an-
gekündigte GeneralauZftaud ausbricht. Zunächst ist die
Wirkung des erschienenen Manifest» abznwarten.

Petersbxrg , 22.Juli. DieD»« ««bze»rv»ete»
find i« Laus des 22. Juli »«ch At»l«mb «bgeretft,
»« dort über die durch die Auflösung der Dnma geschaffene
Lage zu beraten. Unter den nach Ftuland Abgereistev be¬
findet sich, wie di« Morgeublätter aas Petersburg melden,
auch Graf Heyden nebst Stachowits». ES soll über des
Erlöst eines revolutionäre» Memiseftes seitens der
Dnmamitglteder an das Volk beraten werden. — Nach
Petersburger Privatmeldungeu ist der fialändische Gouver¬
neur angewiesen, die Konstitution des russischen Rumpf¬
parlaments um jeden Preis zu verhindern. — Mit Gore-
»ykin fiel auch dessen Gehilfe, der Preßleiter GM ko, der
geistige Urheber des RosstaartikelS über die Intervention
des Auslands.

Magst!), Dienstag den 24. Juli
Perl », 82. Juli. De« Regime Stoihpin wird daS

denkbar ungünstigste Prognostiknm ansgestellt. Mas erwartet
nächste Woche iu Parts mehrere der markantesten Mitglieder
der aufaelösten Duma.

Warfcha». Die Arbeiterschaft dev Stadt befindet
sich iu völliger Bereitschaft zu« alllgemeineu Streik.
Im 37. Infanterieregiment« acht sich eine starke Gärung
bemerkbar. 83 Soldaten lehnten eS ab, de« Patrsuillm-
dieust aus der Straße zu versehe«.

Gerüchte.
Paris , 23.Jali. Bo» einer Verschwör»»- - ege«

de» Zare«, au welcher Galdate« »«d Matrafe» i»
Kraaftadt beteiligt find, berichtet das . Journal" aus
Petersburg. Die Verschwörer in Kronstadt beabsich¬
tige«, den Palast z« «eh« e« und den Zare» lebe«d
»der tat i» ihre Gewalt z» dek»« « e«.

La«da«, 23. Juli. DaS de» Damamitglied Rechts¬
anwalt Winawer, der zur Zeit in Budapest ist, dorthin
gesandte Telegramm über die Lage iu Petersburg lautet
folgendermaßen:

.Kehren Sie sofort nach Petersburg zurück. In Pster-
hof ist ein furchtbarer Aufstand auZgedrochm. DaS Hans
Romanow ist in großer Gefahr. Die Palastwacheu und
die Truppen daselbst verweigern den Gehorsa« . Der Palast-
ko»»a«daut Hesorow hat an Alexandrejew, den Kommandeur
der PeterSbnuger Truppen, telegraphiert, er möge ihm Ge¬
schütze und zuverlässige Truppen auf de« Seewege zuseuden."

Am Sonntag morgen erhielt Winawer ein zweites
Telegramm folgenden Inhalts:

.Peterhos steht tu Flammen. Gegen 20060
Arbeiter belagern de« Palast . Die Truppen ver¬
weigern de« Gehorsam."

Winawer hält die ihm zugegaugenen Nachrichten für
durchaus zuverlässig und « eint, die Auslösung der Duma
würde der Beginn der Revolution sein, die von der Armee,
die zu« größten Teil auf Seiten des BolkeS stehe, ein-
geleitet werden würde. Er ist der Ansicht, die Autokratie
sei am Ende ihre- Lebens angelaugt.

Ei« Ge- e»« »»iseft bes N»« pfporl»« e»tS.
Wibarg, 23. Jali. Die hier versa««eltes Duma-

«itglieder beschlossen die Veröffentlichung eines Mani¬
festes, in dem die RegieruvgStat vo« 21. d. M. als Ver¬
such bezeichnet wird, Rußland auf lauge Zeit der BolkS-
vertretnug zu berauben. ES heißt weiter darin, als beste
Antwort ans die Bersaffuugsverletzuug seitens der Regier¬
ung erscheine die Pflicht der Bürger, keine Steuer zu zahlen
und keine Soldaten zu stellen. Bei der Verhandlung waren
zwei Drittel der Mitglieder der Du«a und das Präsidium
anwesend. Unter den Mitgliedern herrscht einige Zwietracht,
da verschiedene sich nicht entschließen können, das Manifest
zu unterzeichne«. Mit der Festsetzung des endgültigen
Wortlauts wurde eine Kommission vo» 6 Mitgliedern be¬
auftragt.

1906.

Petersburg, 23. Juli. Ja de« Manifest, daS di
iuMborg versa«« elt gewesenen Sdgeordueteu!der Du« «
auuahmm heißt eS, die Auflösung der Du»a sei wegen de»
Bestrebens der Duma erfolgt, den Lauern Land dnrch An¬
weisung der SroulSudereleu»ud des KircheugnteS und
ZwangSeuteignnug der Privatgüter zu geben. Die Regier¬
ung werde sieben Monate die Volksbewegung bekämpfen,
und wenn ihr die» gelinge, gar keine Duma etnbernse«.
DaS Manifest fordert die Arger aus, die sofortige Wieder-
eiuberufuug der Duma zu erzwingen, da die Regierung
nicht berechtigt sei, ohne Zustimmung der Dnma Steuer«
zu erheben und Rekruten etszuberufe«; Anleihen ohne Ge¬
nehmigung der Duma seien ungültig. Keine Macht könne
de« unbeugsamen LolkSvilleu widerstehen.

Wibarg, 23. Jnlt. DaS Manifest der hier tagenden
früheren Dumamitglteder an das russische Volk werde von
sämtlichen Anwesende» unterzeichnet« it Ausnahme des
Grafen Heyden und des Abgeordneten Stachowitsch, welche
der Versammlung kau« eine halbe Stunde beiwohnten.
Besonder» starken Eindruck rief die Nachricht hervor, daß
der Gouverneur auf Befehl de» GeneralgouverveurSvon
Finnland de« Fürste« Dolgurokov« ttgrteilt habe, die
Versammlung müsse unverzüglich geschloffen werden. Infolge
dessen ließe» diejenigen Deputierte«, welche gegen eisige
Punkte des Manifestes Bedenke« hatttev, diese falle« und
lmterzetchneteu ebenfalls. Die Mehrzahl brr Deputierten
ist nach Petersburg abgeretst.

Wowifche Meverstcht.
Der Kaiser kann eS vielen Leuten gar nicht recht

machen und «an hört immer wieder den Wunsch, de«
HöfliugSuuwese« «öge ein Ende bereitet werden. Dazu
de«erkeu die„Leipz.N.N.": »Nein, nicht da» HösttugStu«
und die Kreise, die zu ih« gehöre«, bedürfen einer Kar au
Haupt und Gliedern. Diese Kreise find heute nicht ander»
als vor fünfzehn- und achtzehuhuudert Jahren, Md ste
werden sich auch niemals ändern. Einer Kur bedarf
da» Bürgertu « , bedarf ms« ganze» öffentliche» Lebe«,
in besten Ader« «ehr als ein Tropfen von«yazauttnertn«
fließt. Wen» iu all dev Jahren, iu denen wir doch wahr¬
lich überaus ar« waren au politischen Erfolgen, i« «er
nur Weihrauch verbrannt, i««er nur Hymnen gesungen
wurde», wenn«au i««er nur von der Herrlichkeit Md
Größe nuferer Zeit psal«ierte, wenni« Reichstag eine
ernsthafte Kritik aus Setten de» Bürgerin«» fast durchweg
fehlte, daun wurde ein Verbrechen nicht nur a« Volk,
sondern aucha« «vnarchlscheu Gedanken Md seine« Träger
begangen. Mau sollte wirklich den Paragrapheni« Straf¬
gesetzbuch, der die RajeftätSbeleidiguugbehandelt, neu for¬
mulieren: Wer iu den Superlativen ersterbender Bewunder¬
ung vo« Herrscher spricht, der ist der Bekleidung jede»
öffentlichen Amtes für unwürdigz« erklären. Und» au
sollte die» u« so eher tun, al» wirkliche Verehrung Md
echte monarchische Treue auf ganz andere« Grund rohen,
al» ans de« Goldgrund der Silber von Byzanz."

Wttrneister Aruyn und Arau
vonT. MuuSmauu.
Autorisierte Uebrrsetzung. Nachdr. »erb.

(Fortsetzung.)
Tritt näher, sagte der Pastor za Fra» Bruhu und trat

selbst««» de« Dunkel in dm Lampenschein. Seine Stimme
klang freundlich, und seine blasen Augen ruhten«it eine«
herzlichen Ausdruck auf ihr, der vielleicht aew»hnhsttS»äßig
war, immerhin aber einen beruhigenden Einfluß auf diese
armen, eingeschüchterteu Wesen auSSbte, von denen manche»
ihn wohl al» einen zweite« Herrgott betrachtete.

Frau Bruhu trat näher, und ber Geistliche deutete ihr
mit einer Haudbrweguug an, daß ste sich auf einen Stuhl
ih« gegenüber setzen«öge, sodaß ihr Antlitz vo« Lichte
beschienen wsrde.

Der Pastor räusperte stch eiuigemale, und Frau Bruhu
beobachtete ihn gespannt.

Ich Hab« dir eine Mitteilung zu machen, begann der
Geistliche, der nach den richtigen Worten suchte. Herr
Oberst Moe hat- stch au den Herrn Direktor gewandt und
dm Wunsch geäußert, daß ich dir die Nachricht über-
bringen»öge.

Frau Bruhu zog unwillkürlich dev Stuhl näher.
Dein Betragen in der Anstalt ist ja immer«usterhast

gewesen, und ich habe dich an de« Sonntagen während de»
Gottesdienstes beobachtet. Ich habe da» Gefühl, daß et«
fester Glaube dir die Kraft verleiht, die Lage der Prüfung

zu bestehen. Gott gibt «n» oft vielerlei gleichzeitig zu
tragen und läßt da» eine Unglück dem andern folgen. Du
mußt dich darauf vorberelteu, daß du iu deiner Einsamkeit
eines neuen und schweren Summerz» überwinden haben
wirst und mußt Ihn aufsacheu, der, wenn ihr Ihn ruft,
auch za euch iu eure Zelle kommt.

Frau Bruhu litt unter dieser tröstenden Einleitung,
die deutlich ein neue» Unglück verkündete.

WaS ist geschehen? fragte ste.
Ein harter Schlag hat dich getroffen, der härteste, der

eine Frau treffen kan«.
Ist mein Mann tot? fragte Frau Bruhn fast ruhig.
Ja . dein Manu ist tot, wiederholte der Pastor. Frau

Bruhu blieb« it starren Augen fitzen. Sie füllten stch aber
nicht mit Tränen. Sie war von der Nachricht überwältigt,
und die Einsamkeit hatte ste in derA»fuah«e neuer Ein¬
drücke laugsa» gemacht.

Der Geistliche verstand ihr Schweigen falsch. Er
fühlte eS seine Pflicht, ste darauf aufmerksam zu machen,
von welcher Vedeotuu- dieser Todesfall war, der scheinbar
eine» so geringen Eindruck ans sie auSSbte.

Du hast dir wohl klar gemacht, daß du nicht ganz
ohne Schuld an diesem Todesfälle bist. Hat auch der Herr
die Zeit bestimmt, wann er seine Kinder zu stch rufe« will,
so gibt er doch de« einen Menschen Eiuflnß auf das Leben
de» andern und gestattet ih« , eS durch Liebe zn verlängern
oder durch Kummer zu verkürzen.

Frau Bruhu senkte dm Blick, und iu ihre« Innern
wütete ein heftiger Kampf, aber aus ihren heißen, brmum-

dm Augen, die mit eine« seltenen Glanze vor stch hin-
starrten, ka«m immer noch keine Tränen.

Der Prediger begann von neue«, und er sprach«it
Wärme Md Innigkeit iu der Stimme, als wollte er ge¬
radei»SHerz hinein reden und aas diese Weise dm schein¬
bar so starre» Sinn deugen.

Dein Rann ist von de« Lage deiner Verurteilung
au vollständig zusammeugebrochm. Er hat schwer unter
der Schande gelitten, die du über seinen bis dahin makel¬
losen Namen gebracht hast.

Fraa Bruhn senkte den Kops Md schwieg. Obgleich
diese erste Unterredung, die ste seit langer Zeit geführt
hatte, ihr beinahe die Zunge gelöst md ihre so lauge ver¬
borgen gehaltenen Gedanken verraten hätte, vermochte ste
e» doch, stch so lauge zu beherrschen, als der Mund de»
Predigers nur Borwürse auSsprach. Sie fühlte bet dieser
«»gerechten»«klage nur, daß ihr Martyrium wuchs, md
mit aller Gewalt stritt ste gegen die Versuchung stch selbst
zu reinigen und ihre Aufopferung dadurch illusorisch zu
machen, daß ste die Schmach auf den zurückwarf, der jetzt
mit Ehre» von' dieser Welt geschieden war und stumm tu
seine« Grabe ruhte. Der Pastor, der keine«huvug von
de» Kampf iu ihre« Innern hatte, gab den Versuch, st«
weich zu stimmen und zu» Geständnis ihrer Rene zu
bringen, nicht auf. Er fuhr deshalb in eine« fteuubllcherm
Tone fort:

Da mußt dein Herz nicht verschließen. Du darfst dir
nicht, weil du vielleicht einen festen Glauben hast, etubildm,
daß du besser al» die anderen bist, die bier, von der trdi-



Mit H-» M »t»rw«ße»fr«, , haschiftigt sich die
heyrische Negier«», . I » der Kammer machte darüber
»er Ministerialratv. Geith folgend« Mllteilnrg: »Wir
haben vor einige« Lage« auf der Strecke Sonthosrn-Htude-
laug Bersuche mit Luhäugewageu gemacht, die geradezu
glänzend aaSgesalle» find. Luch mit dev Lastauhäuge-
wage» habe« wir gute Erfolge erzielt. Wir haben diese
mit 50 Ztr. drladru und fird damit die hohe Jochstraße
bei Hindelang hiuaufgefahre». Diese«nhäugewageu sind
iär d«u Rr ôrwageuverkehrv»u größter Bedeutung. ES
kau» dadurch die Hälfte des Personals nud de» Benzins
erspart werden. Außerdem kostet rin Motorwagen 80000
Rk., ein«nhängewagen aber nur 6000^e. Zudem kann
letzterer ia Bayern selbst hergestellt werde». Wir werden
demnächst auch Versuche mit federnden Eisenräderu machen,
«odnrch der Verbrauch de» Summt sehr vermindert würde.
Srltugt auch dieser versuch, so hoffe»wir, die Motorwagen-
trage zur allgemeinen Zufriedenheit löse» zu könne».*

I « englische» U»terh««s fi«h die Grausam¬
keit«» im Z«l»l«mh zur Sprache gebracht wordeu. Be¬
züglich der Grausamkeiten, dir de» a«f englischer Seit«
stehende»eiugeborrnr»Truppen während der Operationen im
Zutolaud zur Last gelegt worden find, und der Berichte
über etue uuwürdige Behandlung deS LrichsamS de»Rebellen-
führrr» Bambata, Verla» nämlich der UnterstaatSsekretär
des Kolouialamt» ein von der Regierung in Natal eiuge-
gaugene» Telegramm, in dem festgsstellt wird, daß die
Regierung keine Mitteilungen darüber erhalten habe, daß
die eingeborenen Truppen Zul»S getötet hätten. ES sei
aber möglich, daß sie zu Zetten, in denen st«von europäischen
Offizieren nicht beobachtet gewesen wären, die Schwerver-
roauderrn getötet hätte«. Der Leichnam LambataS sei nur
z«m Zweck der Feststellung rsthauptrt und der Kops mit
dem Körper begraben worden. Die Behauptung, daß kein
Pardon gegeben worden sei, sei unrichtig, den»erwnudeteu
Feinden sei von britisch»» Aerzte« Beistand geleistet worden,
soweit dies möglich gewesen sei. Die eingeborene» Mann¬
schaften wurden unter möglichst strcugrr Ausficht gehalten.
Dalziel erklärte, das Telegramm gebe tatsächlich zu, daß
die eingeborenen Mannschaften Bervuubete getötet hätte».
Kek-Hardie bezeichnet- ba» Gefechti« Mochtal als eine
Schlächterei.

Gcrges-MeuigksiLsn.
A»» Etadt rmd Land.

Nagold 24. Juli.
Sicherheit- Vorrichtung für D*mpse«ze«ger.

Die vou JugenievrA. Mayer-tzrnger tn Smitgart evt-
worfesr Standrohreturichtung für Niederdruckbampfkeffel
als LlcherhrttSvorrichtung ist nach einer Bekanntmachung
de» K. Ministeriums des Javeru v. 4. d. MtS. in stets
widerruflicher Weise für Württemberg genehmigt wordeu.
— Die genannte StcherbeitSvsrrtchturg besteht in einem
vom Dampfrau« des Kessel» ausgehenden hebrrartige»
Rohr, dessen abfallender Schenkel 2,5 m laug und dessen
«rftzttzrnder Schenkel nicht« ehr al» t w lang ist. Die
Lichtweite de» Rohrs beträgt 25 bi» 80 mm bei einer
Heizfläche de» DawpskeffelS von1 bis über 13 qm.

Gi»»bringe«, 24. Juli. (Korr.) Beim Passieren
der Bah-chossteige ans dem Fahrrad stürzte Bauführer K.
und zog sich Verletzungeni« Gesicht, an den Häudeu und
im Nackea zu. Sein Befinden gibt zn keinen Befürchtungen
Anlaß.

Herrenberg, 33. Juli. (Korr.) Pfarrer Weber-
Unterjettiugen hielt Sei einer heute hier abgehalteueu Dtözesau-
Vereins-Versammlung eiueu Vortrag über: „Der Lempel-
gotteSdlenst in Jerusalem zur Zeit unseres Herrn Jesu
Christi." Als riu weiterer auf der Tagesordnung stehender
wesentlicher Punkt ist die Verabschiedung deS Herr» Pfarrers
Raar-Obrrjetttsgeu, welche« die erledigte Psarrstclle Erd-
«auuShausen übertragen wurde, zu bezeichne«. —Demnächst
werden die Seuaderwerbnugeu zu» Bahnbau Tübingen—
HerreuSerg nach mehrfachen Lerzögernngeu erfolgen.
schen Gerechtigkett verurteilt, fitzen. Der Hochmut des
Glaubens ist da? schlimmste vou allem. Dn sollst auch
wissen, daß die Langmut deines MauueS dein Gewissen noch
Weiler belastet hat. Seine letzten Worte, die er dlr sandte,
waren: . Sage ihr. daß ich ihr vergebe."

Es war. al» berste Sei diesen Worte» eine harte
Schale um Frau BruhsS Herz. Ske halte sich io die
strafendes Worte finden können, die sie ihre« , Gefühl nach
nur hoben, ihr« aristokratisch-stolze DrukaugSart kounte und
wollte aber keine sie demütigende Verzeihung hinseymro.
Nach auger Einsamkeit saß sie hier eine« Manne gegen¬
über, von de« fi« am wevigstsu von allen für herzlos oder
heuchlerisch gehalten se'-u wollte. ES überka« sie ein« su-
bezwingllche Last, sich in seine» Luge« zu reinigen, eiue»
einziges Menschen gegenüber da» Geheimnis zu verraten,
da» sie alt so großer Seeleustärke»or der Welt bewahrt
hatte, und ei» einzige»««! da» Wort auszuspreche», das
fle sich selbst hundertmal wiederholt hatte: Ich bin uu-
schuldig!

Der lange zurückgedrängte Schmer, brach sich plötzlich
Bahn, die Tränen rollten tu dicken Tropfen an ihren
Wangen nieder nnd gab:-» ihrer Seele Linderung. Der
PastorS-trachtete sie fast mit Wohlgefallen.

Sie blickte durch einen Lräuruschleirr in sein gut¬
mütiges Antlitz mit Leu milden, blascu Augm und fragte:

Wollen Sie da» Geheimnis einer Gefangenen eut-
gegrumhmen und wollen Sie mir versprechen, daß Sie eS
al» Ihr eigenes bewahren werden?

DaS verspreche ich dir. Obgleich unser Glaube» keine

Herre»herß, 23. Juui. (Korr.) Aus dem Rrch-
uuugSergebuiS der Lorschußbauk Herrenbrrge. S. « . o.
H. pro 1. Jan. bis 31. März 1908 seien folgendeZ-HIeu
genannt: Bond«m tm vergangene» Jahre crzielren Rein¬
gewinn« mit 18430 wurden 3000 de« Reservefonds
zugewksrn, ferner wurden5°/« Dividende ans das dt»!-
desdenbrrrchtigte GeschäftSguthabeu der Mitglieder von
137877 ^ mit 6894 verwiesen, au Rodtliarkouto
worden 200 ^ «bgeschriebeu, der Rest mit 3338̂ wurde
de« SpezmlreservtsoudS überwiesen. Die Mitgliederzahl
betrug am 31. Dez. 1905 601 Mitglieder. Der Gesamt-
jabrrsumsatz pro 1905 betrug 8957094 (pro 1904
4341288 ^l) also »ehr gegenüber dem Jahr 1904:
1615855^S. AuS de» eigenen Betriebskapital der Bank
wögeu noch einige Zahlen hervorgehodeu werden. Das
Geschäftsguthabe» der Mitglieder betrug am Ende deS
Jahres 1905 160 212u» abzüglich der pro 1905 erfolgten
Rückzahlungen mit 7384 — 152828 der Reserve¬
fondsbestand am Schluß des Jahres 1905 beträgt 14628„w;
derjenige des SpezialreservesondS 19824.25

r. Nenenbürg, 23. Juli. In Calmbach find ans
de« Wege nachher Schule ein Knabe«nd ein Mädchen in ein
vou Höfen daherfahrendeS Automobil hineivgrsprsuge».
Der Knabe wurde auf die Seite geschleudert, de» Mädchen
dagegen die Beine abgedrückt. Den Lenker deS Automobil»
soll keine Schuld treffen.

Stuttgart, 21. Jali. Zur Bier frage. Anläßlich
de» bedeutende» PreiS-AvsschlagS, den da» Pilsner Bier
nenerdiUL- wiederholt erfahren hat, sollten sich die Bier¬
trinker ernstlich überlegen, ob fit sich diese« ungerechtfertigten
Aufschlag— das fünffache der neuen Steuer— gefallen
lassen vollen. Was zu viel ist zu viel! Beinahe sämtliche
einheimischen Brauereien liefern heute— aus Grund des
vor einigen Jahren in Kraft getretenen württemdrrgischeu
Gesetze», «ach welche« Hopfen»ud Malz als einzig erlaubtes
Rohmaterial zur Bierbereitung bestimmt ist — unter ver¬
schiedenen Bezeichnungen rin sogenanntes„besseres vier".
Mau sollte glauben, daß jeder Biertrinker unter diesen eine
Marke findet, welche seine» Geschmack zusagt und bei deren
Gebrauch er neben der eigenen Ersparnis auch noch die
Geungtnug Lat, daß er mit de« Geld, das bisher dem
Ausland zußoß, di« einheimische Industrie unterstützt.

Slnttgnrt, 28. Juli. Ueber die Abhaltung des
laudwirtschastlHchr» Hauptseste» in Cannstatt in
diese« Jahre wird i« StaatSauzeiger folgendes bekannt
gemacht: DaS landwirtschaftliche Hauptfrst wird am Freitag,
28. September vormittag» 10'/, Uhr auf de« Wasen bet
Lauuftatt gehalten. ES findet statt eine Preisvertrilnng
für Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine au
würtl. Züchter, ferner eine Vorführung vou8 dreijührigeu
Hengsten aus de« K. Landgestüt an der Hand nud nachher
vou Hengste« am Lraberwageu, weiter eine Vorführung
von Removtru würtl. und norddeutschen UrsprnsgS«uS
de« Remonte-Depot Breithülen«ud endlich ein Borreiten
von älteren Pferden der Kavallerie, sowie das Vorfahren
eine» bespannte» Geschützes der Feldartillerie. Mit de«
landwirtschaftlichen Hauptfest wird eiue Ausstellung der
prämierten Pferde und sämtlicher zur PretSbewerbn«8 zu-
gelassenen Rinder, Ziege» nnd Schwein«, ferner eine AuS-
stellnug von landwirtschaftliche» Maschinen und Geräten,
vou Obst, Trauben und anderen landwirtschaftlichen Erzeug-
Nissen, sowie eine besondere Ausstellung für landwirtschaftliches
Bauwesen verbunden werden. Die Lekauiümachung enthält
uvch die näheren Bestimmungen über die PretSzserkeuuuug
und die PreiSverteilnng, die Bestimmungen für die Aus¬
stellung Mw.

r. LGeilberftnbt, 23. Juli. Der Zimmermristrr
Andrea» Buhl verunglückte am Mittwoch dadurch, daß er
in Ausübung seines Berus» vou einer Höhe vou7 in herab¬
stürzte uub die Wirbelsäule brach. TagS daraus starb er
an be» erlittenen Verletzungen.

r. Nentlingen, 23. Juli. Am SamStag abend er-
eignete sich gegen 12 Uhr in der Metallgießerei von A.
W-gurr ein bedauerlicher ÜuglückSsall. Dir 22 Jahre alt«
Beichte kennt, kannst du dich mir ruhig auvertramn. Mein
AmtSgrlübde birgt dir dafür. Allerdings kau» ich nicht»
verschweige», »aS gegen« ein Gewissen streitet.

Fra» »ruh« atmete tief aus, und während eS schien,
al» wälzte st« eine schwere Last von sich, au der sie schon
lauge Zeit getragen hatte, sagte sie:

Ich habe den„Srehos" nicht angezüudet.
DaS hast du nicht getan? ries der Pastor erstaunt au»

und blickte ste fest an. Er wußte nicht, ob er hier einem
dieser garmcht seltenen Fälle gegroüberstaud, daß ei« voll¬
ständig geständiger Sträfling plötzlich. seine Unschuld be¬
teuert.

Du hast eS nicht getan? Wer war r» denn? Frau
Bruhu überlegte lange, und cS war, al» tobe ein heftiger
Kampf in ihre» Inneren. Daun sagte ste schließlich:

Er war rSl
Der Pastor runzelte llr Stirn und blickte fir streng

an. Dieses Geständnis« achte auf ihn einen häßlichen
Eiubruck.

Weißt du auch, was du sagst? Du, die die Erste
sein sollte, die LaS Andeulcs ihres Mannes in Ehren hält,
du schleuderst eine entehrende Anschuldigung gegen ihn, und
hierzu bedienst du dich gerade des Augenblicks, in dem d«
erfährst, daß der Tod ihn für ewig stumm gemacht hat!

Ja , ich bedaure schon, daß ich so schwach war, eine«
Drange uachzugeben, dem ich Moaate hindurch widerstanden
habe. Ich habe eiue größere Aufgabe auf « ich genommen,
als ich durchzuführev vermag. Heute mußte ich« ich je¬
mandem anvcrtrauev.

Retalldreher Lenzerer wollte einen Riemen mit der Hand
aas die LrauSmisstonSscheibe anslege», wurde aber von der
Transmission. erfaßt und « ehreremale hrrnmgrschlevdert.
Neben rlur« Lrmbruch erlitt der Verunglückte such einige
Rtppenbrüche und Verletzungen am Kopse.

r. Winnenden, 33. Juli. In der Nacht vom
SamStag aus Sonntag find aus der Irrenanstalt Winnenden
4 Geisteskranke auSgebrochen. Da die Flüchtlingea!» ge¬
fährlicĥbezeichnet find, wurden sämtliche umliegende Lavd-
jägerstationeu und Polizeibehörden von der Flucht telephonisch
benachrichtigt.

r. Bietigheim, 23. Juli. Vergangene Nacht würden
in hiesiger Stadt schwere Ausschreitungen  verübt.
Eine Anzahl 19jähriger Burschen  hatte eS, vermutlich
schon seit rtniger Zeit, auf die hiefige Polizei  abgesehen.
Gestern abend brachten ste nun ihren Plan znr Ausführung.
Sie kleideten sich nun in einer Wirtschaft um und zogen
dann, um die Polizei herauSznforderv, singend und lürsrevd
und mit Revolvern und Prügeln bewaffnet, die Hauptstraße
entlang bis zur Polizeiwache. Die Polizei verfolgte ste
nud nahm einen der Barschen fest, R» ihn zur Wache zu
bringen. Der Festgenommene forderte uun die andern
„zur Einigkeit" auf. Diese gingen uu» auf die Polizei¬
wache loZ «ud erstürmten  ste . ES rrttspauu sich nun
ein Kampf zwischen Schntzmauuschaft und Angreifer. Die
Schutzleute, ans die6 scharfe  Schüsse abgefeuert wurden,
ohne jedoch zu treffen, « achten vou ihrer Waffe gründlichen
Gebrauch und keanzrichuetr einige der Burschen auf die
Dauer. Endlich konnten mit Hilfe anderer Personen fünf
der Angreifer dingfest gemacht werde».

GOppingeu, 20. Jali. Unter drei ihm angrtrageur«
Landlagskaudtdatureu hat der»atioualliberale Reichs« und
LaudtagSabg. Hteber für  die kommenden LaudtagSwahlen
diejenigei« Bezirk Welzheim angenommen.

r. Friebrichshnfe«, 83. Juli. Um4.15 früh  traf
der augrsagte Stuttgarter Frrirusouderzug mit8 Lokomo¬
tive« bespannt und 33 Wagen, worunter2 II. Klaffe, dicht
besetzt auf de« Stadtbahvhof ei«. 9 Wagen vom Schluß
wurden abgestellt und zuerst nach dem Hafen geführt, her-
nach nach 10 Mtv. Aufenthalt die übrige» 13 Wagen äb-
gelaffeu. Um4.35 Uhr langte der Rachzug ab Ul« mit
16 Wagen, wsrnntsr1 Wage« II. Klasse ans de« Haupt-
bahuhof an. Eine Gesamtteilnehmerzahl von über 1400
Personen dürste trotz des zweifelhaften Wetters sich Heraus¬
stellen. Ein kleiner Bruchteil verblieb hier, der größere
Teil verteilte sich auf die überseeischen KursanschlZffe. —
In Markdorf ging dieser Tage der altrenommierte Gasth.
z. Ochsen mit Saal vou Karl Rikrr an Jakob Blesfiug
au» Söflingen über. Uebervahme erfolgt1. Oktober.

r. «nvex - bnrg, 2S. Juli. Wie die„N. Züricher
Nachr." vernehmen, Hai die Aktiengesellschaft Fclttu und
Gnilleaume-Lahmeyer Werk« tu Frankfurta. M. da» ganze
vom. 5 Millionen betragende Aktienkapital(2 Millionen
Stammaktien und je 1'/»Mtll. Prioritätsaktien1. nud 2.
RaugeS) der Firma Esch», WtzßL Cie. Zürich nnd Ra¬
vensburg, unter vorteilhaftes Bedingungen erworben.

r. Gchnffenrieb, 23. Juli. Ja der Brauerei vou
Sattler brach gestern Sonutag in der Frühe Feuer au»,
welches die Brauerei eiuäschrrte. EntstehuugSursache ist di»
zur Stunde unbekannt.

r. Rieberfitette» OA. Gerabron», 23. Juli. Ihre
K. »ud K. Hoheit die Prinzessin Isenburg ist heute hier
etugetroffen.

Deutschst- Reich.
Et» haltere- Erlebnis - es Gr»ßherz»gs »»«

Babe» wird au» Billtngen bekannt. Der Großherzog
und dir Srsßherzsgiu wellen dort für einige Zeit zu»
Lastkmausevthaltr. Bei eine« Spaziergängei« Walde
trafen fir riueu alte« Waldarbeiter, den der Großhrrzog
auredfte und allerlei fragte, ohne daß ihn der Mann zu
kennen schien. Als er dann augab, daß er schon 80 Jahre
Waldarbeiter uud 77 Jahre alt sei, da« einte der Großherzog
teilnehmend: „Da stad Sie ja nur drei Jahre jünger als

Sprichst du wirklich die Wahrheit, so sollst du eS nicht
bereuen, daß du sicht länger gegen die Lüge zu streiten
vermagst, selbst wenn dn den Weg tn der besten Absicht ge-
wandert bist. Ist eS wahr, war du sagst, so kannst du
dich mir ruhig auvertranen, und ich werde dich trösten,
und dir behilflich sein, deine schwere Last zu tragen. ES
gibt keinen wirklichen Verdienst, keinen wirklichen Lohn ohne
in der Wahrheit.

DaS ist richtig, sagte Frss Bruhn ernst, uud in ihrer
Stimme lag eine überzeugende Kraft, di« de» Prediger
zeigt«, daß er e8 wenigstens mit keiner Heuchlerin zu tun
hatte. Die Einsamkeit ist aber doch imstande, da» Gehirn
der Gefangenen derartig zu verwirren, daß sie selbst au
ihr« eigene Unschuld glavbeu.

(Fortsetzung folgt.)

U«Odem Lehe» Alfred Betts.
Der soeben gestorbene Multimillionär Alfred Beit, der

durch eine« Diawanteuhausel in Südafrika den Grundstein
zu seine« ungeheuren Vermögen legte, hat bekanntlich in
seiner Vaterstadt Hambnrg aus sehr bescheidene Weise seine
Laufbahn begonnen. Aber der kluge und energische junge
Mann faßte bald den Plan, sich tu fernen Landen Geld
zu ei wrrbeu, und benutzte dazu das Anerbieten der Firma,
bei der re angestellt war. nach Südafrika zn gehen. Di«
Möglichkeit eir.eS raschen Verdienstes lag ihm klar vor Augen,
aber ohne jede» Kapital konnte er nichts anfangru. Er



ermittelt, daß 60 Prozent aller Abstürze in de» Alpen Berg¬
steigern begegnet stob, dir keine Berufsführer bei stch hatten,
nauche an» Gründen der Sparsamkeit, andere wieder aus
Lagemut«nd Ehrgeiz. Die Vereine vollen stch nun au
die Regierung wenden, die durch Ersetze gefährliche Bestei¬
gungen verbiete» soll, wenn fie nicht in Begleitung zuver¬
lässiger BerusSsührer unternommen werde«, und sie wollen
außerdem für ihre Mitglieder bestimmt«Prüfungen sestsetzeu,
in denen st«die votweudtge Erfahrung und Geschicklichkeit be-
weisiv«üsse«,bevorfirgefährlicheAussttegeuuteruehmeudSrfen.

«Hriftiimi«, 20. Juli. Ans Aalessud wird hierher
telephoniert: Die deutsche Flotte kam um3 Uhr nachmittags
in Rundö an. Achtzehn Lotse» find aus Söndmbre und
oierzehn au» Romsdal und Nordmöre eivgetroffeu, um die
zwei Geschwader, die au» 24 Schlachtschiffen und einer
'.roßen Anzahl Torpedobooten bestehen, zu führen. I«
Aredsund wurden von2—4 Uhr Uebuugeu vorgeuomme».
Nachher dampfte da» erste Geschwader nach Molde ab, da»
Zweite«ach Aaleiuud.

Peterlöxrg, 23. Juli. Ju der niedergebrannteu
Stadt ShSrau erschienen etwa am 20. d. M. Bauern,
M das sicht verbrannte Eigentum der Einwohner z«
anbes. Auf die Plünderer wurden Schöffe abgegeben,
irrige von ihnen wurden getütet.

Petersburg, 23. Jult. Durch kaiserliche» Uka»find
Stadt und Bezirk EySran in den Zustand de» verstärkte»
Schatze» gesetzt worden.

Am Ball »» z»« N»rdp»l. Wie von uns wieder-
>olt vertchtet, wagt in diese« Jahr der amerikanische
Journalist Wellman« den kühnen Bersnch, den Nordpol
ms de» Luftwege zu erreichen. Trotz de» rmbe-
kannten Schicksal» de» bei de» gleichen Unternehmen
,or neu» Jahre« verschollenen Schweden Andres hegt er
die beste» Hoffnungen. Jetzt wird unter de« 10. Juli au»
de» Wellmaun-Lager ans der Dane-Jnsel gemeldet, daß
»er ExpeditkouSdampfer„Frithjof" am 9. abend» von
TromSoe dort eintraf. DaS ganze Gestade der Lirgobucht
st überstrevt mit Banmaterial. Eise weitere Ladung wurde
a einigen Lage« erwartet. Der Ingenieur Liwevtaal hat
bereits da» beste Hau» aufgeschlageu, da» jemals ia der
arktischen Regio» errichtet wurde. E» enthält LintilatiouS-
inrichtnnge», einen Vaderan« und Maschiuenwerkstättev.

Ltwestal baut augenblicklich das Ballouhau». Mr. Well-
«auu hofft in etwa 10 Lagen die drahtlose Verbindung
«it Hammerfrst hergestellt zs haben. Die obig« Nachricht
wurde durch einen Sxpreßdampfer»ach der Adventbucht
geschickt, «« von dort au ein deutsche»Toaristenschiff weiter¬
gegeben zu werden. Die 24 Bewohner de» Lager» find
«lle wohl. Diese» selbst steht au» wie eine ura angelegte

koloniale Stadt.
Raupenfraß «nd Vogelschutz.

In der letzten AonatSversammlsug der Frankfurter
Bereinigung für Vogelschutz und Bogrlliebhaberet kam auch
die Raupenplage, die stch Heuer io ganz außergewühuliche«
Naß, nicht nur au Wald-, sondern auch au Obstbäume»
'emerksar« acht, zur Sprache. SS ist nicht um eine Art
sio» Raupe», die in solch ungeheurer Menge auftritt, sosderu
» find verschiedenartige. Bor alle« die de» Riugelspiuner»

(Lowd̂x üsustrlg.1,.), de» Gsldafter» (Lomv̂x du^sorr-
liosa), sowie einige Sparmerarteu(ksomstra). Die gründ¬
liche Bekämpfung einer solche« Unmasse von Schädlingen
urch chemische oder mechanische Mittel ist äußerst schwierig,

ia oft uamözltch, da man bet ihrer Anwendung nur zu leicht
-efahr läuft, die von ihnen befallenen Kulturpflanzen, deren
Erhaltung man doch austrebt, zu beschädige» oder gar zu
zerstöre». Die Natur selbst hat nun zwar wieder dafür ge-
!orgt, daß e» diese« Ungeziefer nicht gar zu wohl wird,
.ade« ste ihnen— abgesehen von de» WitterungSeiustüfseu
— in der Tierwelt, hauptsächlich in den insektenfressende»
Sögeln wieder zahlreiche Feinde erstehen ließ, die zu ihrer
Verminderung in ganz erhebliche« Maß beitragen. Leider
aber haben gerade die Bügel wieder in dem«oderneu Kal-
rarmeuscheu einen Feind gefunden, der ihnen das Dasein,
men« auch häufig unbewußt»der ohne Absicht, doch sehr

empfindlich erschwert. Abgesehen von den Massenmorden,
denen gerade die insektenfressenden, also nützlichsten Bügel,
aus ihren Wauderzügr» im Süden und, — wir wollen e»
nicht verhehlen— leider aach auf unsere» dentsche» Dohnen-
stiegen, diese« Schandfleck des deutschen WrtdwerkS, avS-
gesetzt find, ist es vor alle« die»oderne Wald- und Feld-
kullur, die de» Bügeln dar Brntgrschäst, also ihre Vermeh¬
rung sehr erschwert, wen« nicht fast unmöglich«acht. Sn
Stelle d«S gemischten, reichlich mit Unterholz versehene»
NatmwaldeS bevorzugt die moderne Forstwirtschaft lang¬
weilige, von Unterholz„gesäuberte"', in durchsichtige Reihe«
gestellte Bestände einer und derselben Holzart, die gerade
von den Bügeln gemieden werde«. Alte, etwas angehohlte
Bäume, die de» vorwiegend nützliches Höhlenbrütern vor¬
zügliche Nistgelegevheiten bieten, werden überall beseitigt,
ahne daß eS den « eisten Forstleuten eiusällt, durch Aus¬
hängen künstlicher Nistkästen den Bügeln einigermaßen Er¬
satz hierfür zu Steten. Gerade in diese» Paukt macht
jedoch die großherzogltch hessische Regierung(und die Stadt¬
försterei NagoldD.R.) eine lobenswerte Ausnahme, indem
ste in fiskalischen Waldungen reichlich Nistkästen anfhängru
läßt, nud zwar« it de» denkbar besten Erfolg. Im Feld
werden die lebenden Hecken, di« den Bügeln den besten Un-
terschlvpf bicteu, säst überall beseitigt, beanspruchen fie doch,
wie man kurzsichtiger weise glaubt, zu viel Loden, den«au
besser durch Bepflanzen mit Kulturgewächseu auSuützrn kan«.
Ebenso geht es mit kleinen Feldgehölzen, Bahnköschvugr«
>rsw. Sümpfe uad Teiche« it ihrer reichen Vegetation wer¬
den trockengrlegt, und hävfiz gewinnt man damit nur wenige
Morgen minderwertiges Land für de» Ncke' bou, daS die
dafür ausgewaudir» relativ hohen Kosten oft nicht einmal
lohnt. Während nun die Bügel die Gegenden meiden, wo
-S ihnen an Ntfi- und, was auch von großer Wichtigkeit
ist, an Trink- und Badegelegenheit fehlt, kann gerade daS
Ungeziefer, daS vermöge seiner geringen Größe überall leicht
Schlupfwinkel findet, um so besser gedeihen. Ein lehrreiche-
Beispiel für den Einfluß der Vogel- auf die Jusektenwelt
habe« wir i« Frankfurter Stadtwald tu der Gegend de»
ObersorsthauseS. Durch daß Entgegenkommen der Ober¬
forstbehörde war eS der Bereinigung für Vogelschutz und
Bogellicbhaberri gestattet, Nistkästen tu größerer Anzahl i«
Stadtwald aufzuhänge«, die fast sämtlich von Bügeln be¬
setzt wurden. Die sehr bemerkenswerte Folge der vermrhrteu
Änfiedluug von Vögelni« genannten Waldbezirk war, daß
daselbst von Raupenfraß fast nichts zu bemerken ist, wäh¬
rend anderwärts, schon auf de« Sachseohävser Berg usw.,
wo den BSgkln die ihnen genehme« Nistgrlegenheiten fehlten,
daS Ungeziefer ungeheuren Schaben an Wald- und Obst-
Säumen aurichlete. Ganz abgesehen vom ästhetischen Stand¬
punkt, über den stch anch vieles sagen ließe, kann daher vom
rein-wirtschaftlichen«tu rationeller Vogelschutz nicht dringend
genug empfohlen werden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herreuberg , 23. Juli . (Korr.) Der Stand unserer Hopfen-

anlagrn ist derzeit kein guter. Ganz abgesehen von dem Rückstand
in der Entwicklung der Hopfenpflanze, welcher auf die zu große
Nässe und dem Mangel an Sonnenschein zurückzuführen ist und
welche Umstände sicherlich nicht zu einer Hebung der ErnteauSstchten
beitragen, ist dieselbe mit wenigen Ausnahmen von Blattläusen und
vom Schwarzbrand befallen In höheren Lage« kommen diese Krank¬
heiten weniger zum Vorschein. Vorausgesetzt, daß das in den letzten
Tagen herrschende warme Wetter anhält und kühle Nächte auSbleiben,
ist immerhin noch auf einen günstigen Ertrag zu hoffe», aber soviel
bemerkt man schon jetzt, daß die vorjährigen Erträge nirgends er¬
reicht werden. Da im allgemeinen Heuer nur auf eine geringe Ernte
gerechnet werden darf , ist selbstverständlichdir Nachfrage nach freu¬
digen Hopfen gegenwärtig sehr lebhaft und werden pro Ztr . bis zu
6V ^ bezahlt. In hiesiger Stadt sollen noch verschiedene Partien
Hopfen lagern.

r . Vom Borbachtal , 23 Juli . In der ganzen Gegend ent¬
wickelt stch ein lebhafter Handel mit Heu. Mit Rückficht auf dir
guten Oehmdausfichten geben die Bauern große Quantitäten ab.
Bezahlt werden 2—2.30 pro Zentner.

Wttter«», -v»rhers«ße. Mittwoch, den 25. Juli.
Vorwiegend bewölkt uad regnerisch, lau sa Abkühlung.
druck und Verlag der G W Kaisrr ' schr» « uchdruckerri (E« U
faires Naaold — M , vir - ttvaktto« >veraNt» oetl1cht » . Pur.

ich!" Jetzt blinzelt; der Alte den Großherzog au und
sagte: „Dann seid Ihr der Sroßherzog»u fällt kscht Euer
Frau:" Und als beide lächelnd bejahten, erklärte der Alte
ehr herablassend: „Bell kan» ich Such sage, S Volk ischt

cber au sehrz'friede» it Euch!"' Heber dieses unverlangte
Zeugnis haben stch Großherzog und Großherzogiu nicht
wenig gefreut.

r. 23. Juli. In vergangener Nacht brannte
ei» Oekoaomiegebäude und ein Schuppen ad. ES ist ei»
ziemlicher Schade« entstanden.

München, 22.Jali. BuudeSschieße». AufdemjFestplatz
hrrrsch tew!ede»das regste Leben. Abends halb zehn Uhr beschloß
ein großartiges Feuerwerk vor der RuhmrShalle, dar so
herrlich verlaufene, unvergeßliche Natioaalsest. Dm Ehren¬
preis des Kaisers gewann HaudelSlehrer Viktor Jung-
Stuttgart , den EhrenpretS des Kronprinzen Kaufmann
Sebastian Albl-Kempte».

Etrnßbnrg, 21. Juli. Ja der Näh«von Nenbretsach
wurde eine mit zwei Manu oesetzte Pulverturmwache
uachts zwei Uhr von dreii« Gestcht geschwärzten Männern
überfallen. Der wachhabruoe Gefreite, der stch allein im
Wachlokal befand, wurde von zwei Männern sestgehalteu,
während der dritte stch des Gewehrs und sämtlicher Patronen
bemächtigte. Der bald daraus znrückkehrende Patrostlleur
der Wache nah» die Berfolgnog der Unbekannten auf.
Als er der Aufforderung, sein Gewehr»iederzulegev, nicht
uachkam, wurden« it dem entwendeten Gewehr drei Schöffe
auf ihn abgegeben, wovon ib« der eine die linke Schulter
zerschmetterte. Die Täter find bisher noch nicht entdeckt
worden.

Li - Wahl 1» Hage« beschäftigt die Parteipreffe
lebhaft. Während aber die Organe des Zentrums stch
noch ans Betrachtungen darüber beschränke«, was geschehen
könnte, schreibt die Köln. Ztg.: Was die Stichwahl betrifft,
so gibt rs für die uationalliberale Partei in Hagen-Schvel«
nur einen Weg: eine klare Parole ohne jede Einschränkung
für ein einmütiges Vorgehen gegen die Sozialdemokraten.
GS bedeutet dies gewiß rin großes Opfer au Selbstver-
teugrmvg für die NatiouaUiSkraleu in Hagen-Schwelm; fie
find anfS tiefste empört über die Art, wie die freisinnige
Bartet düsen Wahlkampf gegen fie geführt hat, und diese
Erbitterung wird noch lange bei ihnen uachhalten. Aber
Lier müssen fie erst recht zeigen, daß ihnen daS Vaterland
über die Partei geht. Und nicht nnr ihre Parole muß
klar und unzweideutig gegen dm Sozialdemokraten lauten,
M Parteifreunde müssen fie auch befolgen, so schwer dies
manche» unter ihnen auch aukommen mag. Bei der Stich¬
wahl darf nicht der Zwisti» liberalen Lager zur Wirkung
kommm.

Görlitz, 23. Juli. Der frühere Kommavdeur des
15. Armeekorps, Gmeral der Infanteriez. D. NlfonS v.
Lewinsky, ist gestern hier gestorben.

Be«1he« (Oberschlefien), 23. Juli. Einer hierher
gelaugten Nachricht zufolge wurden gegen die in SoSnowlce,
sowie gegen die in Bendziv gelegene« Filialen der Singer-
schm NähmafchiumfabrikBomben geworfen, die große
Verwüstungen anrichtetev. In Sosmwice wurden6, in
Bmdziu4 Personen schwer, eine große Anzahl Personen
leicht verletzt. Militär sperrte die Straßen ab. Unter
der Bevölkerung herrscht Panik.

Bremerhaven, 20. Juli. DaS Seeamt erklärte in
seiner destigeu Sitzung die Geestemüuder Fischdampfer
„Waterkant" und„Minister Jaasru", die am 22. Nov. 1905
resp. am 5. März 1906 zu einer Fangrrise«ach der Nord¬
see ia See gegangen und nicht heimgekehrt find, für ver-
schollen. Mit ihnen find 20 Seeleute nutergegaugeu. RrichS-
kaumelster Soutreadmiral Thiele führte diese und ähnliche
frühere Flschdampferkatastrophm ans nicht genügende see-
«änuische Ausbildung der Besatzungen znrstck.

Ausland.
Z«r Verhüt««- v»« Alp««»»llü »ke» wollen dt«

Alpmveretne von Italien «nd der Schweiz energische Maß¬
nahmen ergreifen, nachdem auch tu dieser Saison schon wieder
der Alpeuspsrt furchtbare Opfer gefordert hat. Sie haben
ging daherz» eine« wohlhabenden Onkel, setze ihm die
günstigen Aussichten anSeiuauder, die er bei seine» Pläne«
za haben glaubte, und bat ihn um ein kleines Kapital.
Der Onkel besann sich eine kleine Weile, blickte nach-
deuklich in das energische Gestcht des jungen Mannes
und antwortete ihm: „Nun denn, Du biß energisch und bist
nicht dum«, ich will Dir 20 000 geben. Aber nur unter
der Bedingung: Ich will nun nichts» ehr von Dir hören.
Maude ja nicht, daß ich Dir noch einmal etwas geben
werde. Bon nun ab existierst Du nicht«ehr für »ich.
Ich will nicht, daß Du ans« ich vertraust und Dich in der
Sicherheit wiegst, immer von neuem Set mir Hilfe nnd
Unterstützung zu finden. Da ist der Scheck. Nun leb wohl.
Gott sei mit Dir.- Der junge Bett ließ nichts«ehr
von stch hören; er hatte e8 auch nicht nötig, den Onkel
wieder um Geld zn bitten, denn er verdiente sehr gut, trat
-n Verbindung mit de« große» DiamavtrnhauS PorgeS
nud wurde schließlich sogar Mitinhaber dieser Weitstem«.
Eines schönen TaaeS aber wurde der Ookel, der so lange
von dem Neffen nichts»ebr gehört hatte und ibn schon
kür tot hielt, durch seine plötzliche«nknust überrascht. Nach
der ersten freudigen Begrüßung setzte der Ovkrl eine bedenk-
Uche Miene auf, denn er glaubte, daß ihn Alfred doch nun
wieder um Hilfe avgehen wolle. Der aber sagte: „Ich
dringe Dir die Su« »e zurück, die Da mir geliehen hast"
mrd als er daS ungläubig« Gestcht deS andern sab. fügt;
r hinzu: . Nun hier find fie. Aber ich will st« Dir « it

Zinsen zurückgebrn, damit Du stehst, wie schnell fie stch ver¬
mehrt haben. Hier find außerdem zwr? Millioms, lieber

Onkel!" Der Onkel war wie vom Donner gerührt; nud
S war ja auch«oh! eine unerhörte Seltenheit, die da
-reschah. Den» von reiche» Onkels, die als Millionäre aus
lmerika zmückkchreu, find nicht nur die Lustspiele voll; ste

kommen anch wirklich manchmal zurück. Aber daS war
wohl»och nie passtert, daß ei» Neffe ans Afrika als Mil¬
lionär zurück!«« . Durch seine großartigen Speknlatiouen
wuchs daS Bermögeu BeitS bald immer« ehr au; er wurde
iner der eifrigsten Teilhaber an den großen Unternehm¬

ungen von Ereil RhodeS und war bei den Seldopcratiouru
ia Südafrika stark beteiligt. Sein Vermögen wurde damals
alt de» seiner Teilhaber auf wenigstens 3000 Millionen
Mark geschätzt. Er « achte vua große philanthropische
Schenkungen und Stiftungen. Sich selbst banle er einen

herrlichen Palast ans de» Grund nud Bodeo, der SiS dahin
rer hocharistokratifcheu Familie der SroSvenor gehört batte,
ver alte Herzog, der stch nur schwer von de» Sitz seiner
3Lter trennte, « achte allerlei Elawrnduugeu und hatte,
mch als dar Grundstück schon verkauft war, «och« anche
Klausel. So sandte er nachher an Beit folgende Note durch
inen Agenten: „Der Herzog erwartet, daß Rr. Beit zu«

wenigsten die Su«»e von 200 000 für das HauS ver¬
wenden wird, das er ans de« Grundstück errichten will."
SeitS Antwort war: j.Mr. Beit läßt Seiner Durchlaucht
sagen, daß er di« genannte Summ« zur Errichtung feiner
Ztälle zu verwenden gedenke." Ein Frevvd traf den
Millionär einst, wie er i« Kasino von Ostende eifrig am
Spieltisch setzte. Der Freund drückte feine Bervuvdemrg
«rüber aus, daß Brit, der doch schon'o viel Geld habe,

durch Spielen»och» ehr verdienen wolle. „Ach", erwiderte
der groß«Finanz»««, „mir liegt ja nichts am Geld, aber
ich kau» der Verlockung nicht widerstehen", und dann fügte
r « it de» Ausdruck reiner Freude biuzu: „Denken Sie

stch, ich habe schon 100 gewonnen!" Daß auch Bett
-orch sein Geld nicht glücklich geworden ist, das beweist
lue Aeußeruug, die er einst in Südafrika in eine» Sol-
»atenlager tat. Die Soldaten hatten zu Ehre« ihres Be-
»cherS rin Fest veranstaltet, nud Beit war in der lvstioev
llmgebuug wirklich heiter geworden. MS «an um 2 Uhr
«chtS schlafen gehen wollt«, wid-rsetzte er sich dem. „Hier
ühlr ich mich als freier Mann, nicht als Millionär", so
ief er aus. „Wie wünscht« ich mir ein Sold stenlebe«:

Heine Sorgen, k.we Aengfii! Dis ganze Welt liegt vor
inch und von Morgen bis Abend lacht Koch Frerde vnd

kühner Mut. Ein M'lliooär hat Zweifel nud Kumme? den
auzen Tag hindurchl Heut bin ich fröhlich, ich will nicht-

iorr Morgen hören!- Beit belaß ein vorzügliches GcdSSt-
üS. EiueS nachts ha» rr in Kimberly mit RhodeS ein
nichtige? Geschäft abgeschlossen und RboscS hatte dos Do-
'umrnt ou stch genommen. Am andern Msruen wnßte er
icht mehr, wohin das Schriftstücka«kommenŵ r, und ließ

wi Bett anfragm, der noch schlafendi» Bett lag. .ES
st in der lruk-'NSettrrttasche sewc? RockS", antwortete Bett.
.Er zogf n eu Rock oû , veil ihm zu beiß war nnd warf
hn unter da» Sofa." DaS Dokument befand stch wirklich
'N der Stell'', die Belt angegeben.
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Mittwoch, 2S. In « , abends8 Uhr
in der Truube.

Der Ausschuß.
N«g,ld.

Sämtliche Biehbefitzer
»«» hier Verde» auf

morgen Mittwoch abend
In bas Spstb. !. Sr . », ,ll einer Besprechung betr.

eine- Allgäner F «rre «» freurrdlichst eiu-
geladen. _

2V Mark Belohnung
zahle ich demjmigeu, der mir Personen namhaft macht, welche wegen
»«berechtigtem Fischen in meine« Wasser gerichtlich belangt werdenlönueu.

Ob-rfchw«»b»rf, 20. IM 1906.
_ Schultheiß Schumacher.

WUbberg OS. Nagold.

Veraltkordierung von Bauarbeiten.
Der Unterzeichnete verakkordiert vorbehältlich der Genehmigung die

bei seine« Neubau vo.kommenden

Maurer-, Zimmer-,Schreiner-, Gipser-,
Schlosser- und Flaschnerarbeite«.

Schriftliche, verschlossene mit entsprechender Ansschrist versehene Of¬
ferte find bis spätesten;

Mttwoch, 25. Juli, nachmittags5 Uhr
bei Wirt Deuble am Gältlingrr Weg abzugeben, worauf die Eröffnung
der Offerte erfolgt.

Zeichnungen, Preisliste und Bedingungen find von Mittwoch  au
ebendaselbst aufgelegt.

Ilriedrich Kammann, Straßenwärter.

EinigeM -Vchen
als Hilfsarbeiteriunen gefacht

bei gutem Lohn und dauernder Beschäftigung.
t8 tr » L»LS-

Fabrikation von Bijouterieaufmachuugeu.

Lturdei !LH8lal 1 "°siu «Voä" '
8«». : vr . Od«r»t»d»srri » 0 <po »t vexerlocl».)

viltkorea , luitttilltten, l.uNp»rtl».
WSm ll. <1. U. prospeictexrsltl».

Kr die lit.»Orden nnd Herren öemten!
Demnächst wwdeu erscheinen:

Die wurtt. Gemeindeordnung
mit der B »llz«s<v«rfü, »»rig ««b « egister.

Handausgabe nach der Begründung deS Gesetzes, den Kommissionsberichten
und den Verhandlungen der Ständeversammlung unter jeweiliger Angabe der
SesetzeSquellen . Erläutert und herausgegeben von Georg Schund , RegierungS-
Lfsrssor zu Biberach. Circa 320 Seiten in Taschenformat , dazu noch die später
erscheinenden BollzugSverfügungen mit Gesamtregister . Der GesamtpreiS wird sich
zwischen Mk . 4 .5O bis Mk . 5 .5V halten.

vis rrürtl. bvrivNtsIrostviiorällmiK
von OberlandeSgerichtSrat Dr . Haible«. 8. umgearbeitete Md ver¬

mehrte Auflage. Preis 5—6 Mk.
iur Berechnung der Umlage « der Gemeinde « nnd
Kircheugemeindeu , der Gemeindeumlagen auf Grund¬

eigentum, Gebäude und Gewerbe , der Gemeindeeinkommensteuer und der kirchlichen
Umlagen nach den Prozentsätzen von 1—SO unter Hinzufügung der Zehntelprozente
in den Prozentsätzen von 1—15. Bearbeitet von Wilh . Hufnagel , OberamtS-
srkretär in Kirchheim u. L-, 2VV S . mit 185 Tafel « . Preis ca S Mk.

Gest. Bestell««ge» , i««t entgegen die
b . tt

leinsckei' « G
Nil>SlbqlieII?.

eeinnslöelicbes7skr>-lLeLmMeiknaLLee L —

WchVnlmf
am D»u«er- t«q. 26 . Juli

«orge »S 7 Uhr
auf der Kanzlei der Stadlpslege
tu Nagold.

Fliegeuleim,
Fliegenpapier,
Fliegentürme,

sowie die bikinnten

Stangms
Iliegmfänger

rmpfi.'HU
Nagold. Sei ». ^ »« 88.

Nagold.

LriskLU-
Lvvkor

empfiehlt bei billigst  gestellten
Preise»

Gustav Heller.

Wilbberg.
Auf komMsudeu Jakobtmmki und

Erute empfehle ich meine selbstge-
fertigten

und

Mmm
Carl Dieterle , Seiler.

Einen
Nagold.

Ächk»mdm
hat zu vermiete»

Erust Raas , Bäcker.

Einen
Nagold.

Lchmeidm
hat zu vermiete«

Chr. Wagner,
Kketderbändler.
Effri «,e «.

Eine» «e«e»

WL Wage«
für 1 Pferd oder zwei

Kühe passend, sowie eine bereits neue

Bandsäge
hat billig zu verkaufen.

Federrnauu, Wagner.
Pfr »»b»rf.

Der Unterzeichnete verkauft wegen
Entbehrlichkeit am Mittwoch,
(Jakobifeiertag) ««chm. 2 Uhr
eine«
Ei«s-ä«mer-
Kuhwagen

und zwei
Kuhgeschirre.

Jakob Koch.
Mötzt«ge».

Zwei zum ersteumale7 und 11
Wochen trächtigeMutter-

schweine
(vlauschecken) setzt dem Verkauf aus

Karl Mvrlvk, z. Lamm.

Nagold.
8 «I » Hr » r » iv » l «k Vvr « i »r

'7 . - M KeOeMkllOS ' Uttck.
Wir laden jnvsere Mitglieder«nd Lustkurgäste zu

zu eine«
AusMg nach Merneck

auf Go»»t«g de» SS. b. MtS . höflichft itu.
Abgang»ach«. 1.29 per Bah» «ach Ebhauseu,

von dort zu Fuß durch die neue Waldwezaulage nach
Berueck.

Den 23. Juli 1906.
Der Ausschuß.

llooiirsik-Hnlsckung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
i8» mi8tkK «l «m S8 . JlnlL 1SV6

în das Gasth. z. ,,Gchwa«e«" hier freuudlichst einznladev.
I ŝLrs ! Oottlisdin LLclislö

Schloff cr ^ Tochter der
Sohn des August Lehre, Bäcker. I Ernstine KLchele.

KirchgangV»1 Uhr.
' Wir Men dies statt besonderer Einladung eutgegennehRrn zu wollen.

Nagold.
Für eiae einzelstehendr Person

ist er«

Zimmer
zu vermiete» bei
Michael Brau «, b. Nathans.

Nagold.
'/- Marge«

Acker
am Steinberz mit Kvrv»
'/->Morgen am Schloß-
berg mit Gerste ««d

Mee verkaufen
Geschwister Holzäpfel.

II»rüed« II
Warum quälen Sie sich noch immer

mit dem lästigen Frderbruchbaud!
Mein ei. Gkrtelbruchbarrd»Extra
bequem" hält den Bruch ebenso
sicher zurück. Zahlreiche Aner¬
kennungsschreiben,  Monats,-
Leib- uad Vorfallbiuden, Gerade¬
halter, Gummistrümpfe. Mein lang¬
jähriger, erfahrenerV-rrreter ist
wieder mit Mustern aswesend in
Ragvlbr Freitag de« SV. Juli,

1—V Uhr, Hotelz. Rößle.
L. Bogisch, Stuttgart,

Schwabstr. 38u.

Arbeiter
gesucht.

6 solide Arbeiter können auf dau-
erndeBeschäftigungsosort eintreteu bei

I . I . Ziegler
B «e«luwerk WUbberg.

Nagold.
Ar. Willy Loeöell's

L -msiM
50 om laug, 7 em breit, sehr gut
geleimt, sind die besten welche in den
Handel kommen, sangen lOOOte vou
Fliegen und empfiehlt solche per
Stück zu 10 ^

W'r.
Farbige

Garbenbänder
ca 170 em lang, treffe« in de«
nächsten Tagen mehrere 1000 Stück
ein und nehme Bestellrnifim ans solche
entgegen. Obiger.

r>iagotd.

Kinmach-Gläser I.

mit und ohne Wevschluß

Konserve-Gläser
Strohtrotben

empfiehlt in großer Auswahl
Girrslmv lL «U «r.

Eine Partie noch sehr gute

MlrllMtz Mtzll
gibt unter Garantie billigst ab

Uhrmacher.Nagold.
Nagold.

1 Schreibpult
»st 5 verschließbaren Schublade»
verkauft.

Wer? sagt die Exped.
Jüngerer

Müller
kann sofort eintreten bei

Kemps,
MühleR- Hrdvrf.

Weibchen
von 14—16 Jahren wird bis L.
Gept. gesucht.

Zu erfragen bei der Exped.

Fr « chtpreise:
Nagold.  21. Juli 1906.

Neuer Dinkel
Weizen . .

LN!" : :
Haber . . .

7 45 7 28 7 20
10 70 10 47 10 —
- 9 40 -
9 30 9 08 9 —
9 30 9 1k 8 20

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . 110 - s.
2 Gier . . 13 - s.

«lteusteig, 18. Juli 1906.
Neuer Dinkel
Haber . . .
Gerste . .
Weizen . .
Roggen . .

8 -
,70-

10 — 8 73 8 2S
- 11 -
- 10 -
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